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Deutsch-polnische Zusammenarbeit
tri den Frage» öffentlicher Meinungsbildung

Kurze Tagesüberficht !
Am Montag fand die erste Aussprache Mussolinis mi s

dem englischen Lordsiegelbewahrer Eden über die Abrü >

stungsjrage statt.

Aus Wien wird gemeldet , daß man ernstlich mit dem
Zücktritt des BundcspräsiLenten Mikias rechnet.

In Auswirkung des deutsch-polnischen Abkommens ist
auch die Zusammenarbeit in den Fragen der össealttchen
Meinungsbildung geregelt worden.

Der griechische Auhenminister sprach sich eingehend über
>cn Lalkanpakt aus . .

Die Schneestürme in den Vereinigten Staaten dauern
an. Teilweise bträgt die Schneedecke 1— 1 >2 Meter . Die
Stadt Rewyork hat eine Schneedecke von 3V Zentimeter
aufzuweisen, die den Straßenverkehr stark beemträchtigt .
Die Tornados , die die Südstaaten heimsnchen, haben bis
jetzt 18 Todesopfer und über 188 Verletzte gefordert .

28 Kommunisten in Flensburg , die versuchten» einen
neuen Propogandaapparat einzurichten , wurden verhaftet .
Man hat belastendes Material gesunden .

Wünsche der Wirtschaft zur Steuerreform
Berlin. 26 . Febr . Der Deutsche Industrie - und Handelstag bat .

« e Var VDZ . -Büro meldet , eine umfangreiche Eingabe an den
Reichsiinanzminister gerichtet, in der di« Wünsche der Wirt¬
schaft zur Neugestaltung des Reichssteuerrechts »um Ausdruck
gebracht werden. Eindringlich wird daraus bingewiesen. daß der
Grundsatz sozialer Gerechtigkeit und wirtschaftlicher Tragbarkeil
bei der Verteilung und Bemessung der Steuerlast als erstes eine
wesentliche Senkung der aal der deutschen Wirtschaft ruhenden
Sesamtsteuerlaft erfordere . Insbesondere bei der Einkommen¬
steuer wird eine wesentliche Auseinandersetzung der Tariistuien
uns Lenkung der Belastung als notwendig bezeichnet . Die Um¬
gestaltung der Einkommensteuer nach bevölkerungsoolitijchen
Grundsätzen wird begrübt. Es sei zweckmäbig . die Familiener -
mäbigungen künftig nicht in der Form von orozentualen Ab¬
schlägen. sondern durch Zubilligung von festen 'Ermäbikungs -
sätzen zu gewähren , und zwar nicht nur bis zu einem bestimm¬
ten Alter , sondern auch iür die ganze Zeit der Derutsausbrl -
diing der Kinder , Die Verichievendeit die bei den Fomilicner -
mäbigungen Keule noch »wischen LodnemMängeln und veranlag ,
ren Gewerbetreibenden behebe. lollie gleichialls beseitigt wer¬
den. Zur Erleichterung der Kaoitalbildung wird der Wunsch
ausgeivrochen . die Bildung steuerbegünstigter Reserven weiter
auszugeslalten. Bei der Vermögenssteuer wird eine Erweiterung
des Erlasses aus Billigkensgrüarden gewünscht Hinsichtlich der
Aealsteuern wird erklärt , daß eine Anoasiung der Gewerbekavl-
ralsteuern an die seit 1931 eingelretenen Weltrückgänge aus die¬
sem Gebiet ebenso notwendig sei wie bei der Vermögenssteuer
Schließlich wird auch eine Reform des Kircheuftruerrechtc« mit
dem Ziele einer Lenkung der Kirchensteuerlast gefordert . Es
wird eine Begrenzung der kirchlichen Besteuerung nach dem Vor¬
bild der Nealsteuerjperre emvioblen.

Ser Reich-jogen-Wrer spricht zur HI
DNB. Stuttgart , 26. Febr . Reichsjugendführer Baldur von

Schirach hielt am Montag nachmittag auf der Führertagung
des Gebietes 20 Württemberg der HI . eine mit stürmischem
Beifall aufgenommene Ansprache, in der er u . a . aüssührte :

Was die HI . grundsätzlich von den Jugendorganisationen der
anderen Parteien und Staaten trennt , ist die Tatsache, dag die

mitgestritten , geschaffen und geopfert hat . Von Anfang
an war unser Weg ein Opsergang ; 21 Hitlerjungen sind auf
biesein Marsch geblieben . Es war selbstverständlich, daß ein
Bund, der sich kompromißlos zur Einigung bekannte , den Hatz
berer aus sich zog , die non der Uneinigkeit des deutschen Volkes
lebten. Heute hat jede Kritik zu verstummen , nachdem das Ziel
verwirUicht ist . Daraus leiten wir das Recht ab , dah einzelne
Organisationen , die heute noch ein Sondcrdasetn führen,,dieses
Sonderdasein auszugeben haben .

' -
Tin wichtiger Punkt , bei dem noch manche Unklarheit herrscht,

ist das Verhältnis der HZ. zur Schule . Es ist ein Unsinn,
?>enn zwischen zwei Instanzen , die beide der Erziehung der
fugend dienen , Meinungsverschiedenheiten aufkommen .

' Inner¬
halb der Schule hat der Lehrer die Höchstautorität . Diese Au¬
torität ist unantastbar . Der HJ .- FührM ist ein Schüler wie
^ brr Andere . Außerhalb der Schule besitzt der HJ .-Führer
dann dieselbe unbedingte Autorität . Es ist notwendig , datz alle
Stellen , die sich mit der Jugenderziehung befassen, allenthalben
Zusammenhalten.

Dem Vorwurf , der vom Auslande gegen uns erhoben wird ,
utz wir uns für den Krieg ausbilden , gegenüber können wir

ber Welt nicht oft genug sagen, datz es das höchste Ziel un¬
serer Bewegung ist, für alle Zeiten den Krieg unmöglich zu
fachen . Wir gestatten dem Ausland jeden Einblick in unsere
Jugendorganisation . Jeder kann sich selbst überzeugen , datz an
-r. 8abelmeldungen nichts wahr ist . Unsere einzige Waffe
ist rücksichtslose Offenheit und Ehrlichkeit .

Berlin . 26. Febr. Amtlich wird mitgeteilt : Im Zusammen¬
hang mit der in Warschau ratifizierten deutsch -polnischen Er¬
klärung vom 26. Januar ds . Js . haben zwischen den zuständi¬
gen Berliner Stellen und dem zur Zeit hier weilenden Pressechef
des polnischen Außenministeriums , Przesmycki . und seinem Stell¬
vertreter , Ruecker , Besprechungen staitgesunden , um eine stän¬
dige Fühlung zwischen den beiderseitigen amtlichen Stellen ein-

»uleiten .
Um die Auswirkungen der deutfch-voluischen Vereinbarung zu

fördern , baden die Vertreter beidrr Teile ihren übereinstimmen¬
den Wille« dahin keftgeftellt . in allen Fragen der öffentlichen
Meinungsbildung in den beiden Ländern in fortlaufender Zu¬

sammenarbeit daraus hinzuwirken, dah das gegenseitige Ver¬

ständnis immer mebr geweckt und dadurch eine freundschaftliche

Atmosphäre gewährleistet wird: Heber die auf den einzelnen
Gebieten der Presse , des Schrifttums und des Radio-, Kino-

« nd Tbeaterwesens einznleitenden Schritte ist dabei volles Ein¬

verständnis erzielt worden .
Die beiderseitigen Vertreter sind darin übereingekommen, die

bergestcllte Verbindung ständig zu unterhalten . In diesem
Sinne wurde vereinbart , die nächste Begegnung in Warschau
stattnnden zu lassen .

Zur Ratifikation des deutsch -polnischen Paktes
Warichan. 26. Febr . Anläßlich des Austausches der Rattiita -

sionsurkunben der deutsch - polnischen Erklärung vom 26 . Januar
ds. Js fand bei dem deutschen Gesandten in Warschau ein Essen
statt . In seiner Begrüßungsrede unterstrich der deutsche Gcsanmr
die Verdienste des Außenministers Beck um das Zustandekommen
der Erklärung und betonte , daß dieses Abkommen, das eine
neue Phase in den deutsch - volnischen Beziehungen emleite , dem

staatsmännischen Weitblick und der persönlichen Initiative der
beiden Führer , des Reichskanzlers Adolf Hitler und Marschalls
Piljuvski entsprungen sei. Dieses Abkommen sei nichl nur von
großer Bedeutung iür die ireundnachbarlichen Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Polen , sondern auch für die Festigung des
allgemeinen Friedens in Eurooa .

Ministervräsidenr Jrndrzejew ' cr dankte dem deutschen Ge¬
sandten iür die freundlichen Worte und bod beroor . auch die
polnische Regierung und die polnische öffentlich« Meinung seien
überzeugt, daß das Inkrafttreten der deutsch - polnischen Erklä¬
rung eine der wichtigsten positiven Etappen in den oeutjch - vot-

Rücktritt Mlar '
bevorstehend ?

Fürst Schönburg -Hartenstein oder Erzherzog Eugen
Bundcspräsident ?

Wien . 26. Febr Die seit längerer Zeit bereits umlaufender
Gerüchte über den bevorstehenden Rücktritt des Bundespräsi -
denten Miklas , der aus grundsätzlichen Erwägungen bereit
mehrfach seinen Rücktritt angeboren haben soll , haben sich jetzt
wieder dahin verdichtet, daß MMas bereits in der nächsten Zeit
»einen Posten ausgeben wird . Es verlautet . datz ieiiens der Re¬
gierung crnsthaite Bemühungen >m Gange sind , um den Bundes -
präsiüente» Miklas vorläufig von den Riicktrittsabsichten ab¬
zubringen uyd die Neuwahl des Präsidenten erst im Rahmen
der neuen Verfassung oorzunehmen.

In unterrichteten Kreilen weist man hierzu darauf hin . datz die
>n den letzten Tagen wieder stärker hervortretenden legitimisti -

schen Strömungen aut einen baldigen Präsiventschajtsweäsiel
drängen , um durch die Wahl einer der legitimistischen Auffassung
nahestehenden Persönlichkeit die Ueberleitung zur monarchrstischen
Staatssorm vorzubereiteu und damit die endgültige Ausschaltung
der Anjchlutzfrage zu erreichen. Gerüchlweise verlautet , dag in
ieglNmlstijchen Kreiien der Ltaatsiekreiär iür das Heerwejen.
Fstrft Schönburg -Hartenstein . »ow e der in Basel lebende Erz¬
herzog Eugen tür die Präsidenljchan auserleien seien Rach der

gellenden Vertasjung har im Falle eines Rücktritts des Bund - s-

präsidenie» der Bundeskanzler Tolljutz als stellvertretender Bun -

bespräsioenr die Amrsgeichäfte des Präsidenten wetterzutührca .
'Man erklärt , auch dag die Vorarbeiten für die neue Verfassung

Oesterreichs bereits «n tl> dis 14 Tagen abgeschlossen »ein werden.
Tie Veriafjung »oll unmittelbar darauf veröffentlicht werden und
in Krau rrelen . Obwohl man das Inkrafttreten der neuen Ver¬
tagung aui der bisherigen Veriafjung aufbauen will , ist man noch
teineswegs darüber klar, am welchem Wege dies erreich! werden
kann, sa die Lmbermung des Parlaments , das allein für die
Aenüerung der Venasjung zuständig ist, unbedingi vermieden
werden »oll. Man scheint daher jetzt daran zu denken, die Ver¬
last ung durch einen elnieittgen Akt des Bundespräsibenlen aus
Grund des Romandsrechts in Kraft zu setzen und sie sodann
'iochiräglich von sen oorgeiebenen Körperschaften bestätigen zu
taffen.

nifchen Beziehungen darstelle . Das deutsch - volnische Abkommen

sei ber Ausdruck des grundsätzlichen Fortschrittes in der Ent¬
wicklung des nachbarlichen Verhältnisses beider Staaten . Gleich¬
zeitig »ei es ein Werkzeug zur Sicherung und Festigung der in¬
ternationalen Beziehungen .

Berliner Prrssestimmen zu dem neuen Abkommen mit Pole »
über die Zusammenarbeit in den Fragen der öffentlichen

Meinungsbildung .
DNB . Berlin , 27 . Febr . Die zwischen Deutschland und Polen

verabredete Zusammenarbeit in den Fragen der öffentlichen
Meinungsbildung wird von der Berliner Presse als etwas
gänzlich Neues auf dem Gebiete der Zusammenarbeit zweier
Völker auf das Wärmste begrüßt . So schreibt der „Völkische
Beobachter " u . a . : Denjenigen Kreisen Europas , die bis
in die letzten Tage hinein bemüht gewesen sind , den Wert des
deutsch -polnischen Abkommens vom 26 . Januar mit der Frage ,
ob seine Entstehung nicht doch letzten Endes taktischen Erwä¬
gungen entsprungen sei , hcrabzusetzcn, wird diese Mitteilung
über eine Zusammenarbeit auch in den Fragen öffentlicher
Meinungsbildung ein Beweis für die Ernsthaftigkeit der deutsch¬
polnischen Bemühungen sein. Erst durch den Willen , die durch
das Abkommen eingeleitete Verständigung zwischen den beiden
Staaten durch die Mittel der Presse , des Rundfunks , des Films
und des Theaters auch dem Verständnis der breiten Massen der
beiden Völker nahezubringen , erhält der großzügige Versuch der
politischen Führer seine feste Verankerung . — Die Deutsche
Zeitung hebt hervor : Das nationalsozialistische Deutschland
und die polnische Regierung zeigen mit der neuen Erklärung ,
datz sie den Willen haben , die Völker selbst einander näherzu¬
bringen . Der polnische Mensch soll den deutschen Menschen
wieder verstehen lernen und umgekehrt . — 2m Tag heißt es
u . a . : Es wird natürlich einer gewissen Anlaufzeit bedürfen,
ehe die Maßnahmen in Polen und in Deutschland vollständig
durchgeführt sind . Es besteht aber auf beiden Seiten der ernste
Wille , alles was zur Bereinigung der politischen Atmosphäre
zwischen Warschau und Berlin auf dem Gebiete des Rundfunks
des Films und des Schrifttums geschehen kcknn , so schnell wie
möglich in Gang zu bringen . — Die Berliner Börsen¬
zeitung erklärt , datz man diese für das Kulturleben der bei¬
den benachbarten Staaten hoch bedeutsamen Vereinbarungen
nur warm begrüßen könne. — 2m Berliner Tageblatt
schließlich heißt es u . a . : Die politischen Abmachungen des. gro¬
ßen deutsch -polnischen Abkommens werden auf das Wirksamste
durch eine uinfassende Aktion auf dem Gebiete ergänzt , von dem
in der Welt sehr viel gesprochen wird , das aber hier zum ersten
Mal verwirklicht werden soll . Die „moralische Abrüstung" .

AG die österreichische Sozialdemokratie verschiebt
Gewerkslyaslsgelder ins Ausland

DNB . Wien , 26 . Febr . Die Untersuchung gegen die aufgelöste
sozialdemokratische Arbeiterbank hat ergeben , datz von der Lei¬
tung der Bank in der letzten Zeit für fünf Millionen Schil¬
ling Eewerkschaftsgelder durch Ankauf ausländischer Wert¬
papiere bei ausländischen Banken ins Ausland gebracht worden
sind und auf Grund von Akkreditivbriefen der Arbeiterbank von
geflohenen Gewerkschaftsfunktionären zum Teil bereits , abge¬
hoben worden sind . So hat der geflüchtete Obmann der Nsen -
bahnergewerkschaft bei einer Züricher Bank das gesamte Konto
der Eisenbahnergewerkschaft in Höhe von 1,8 Millionen abge¬
hoben.

Die Polizei hat ferner eine Reihe von Geheimkonten der
sozialdemokratischen Partei , insgesamt vier Millionen Schilling ,
beschlagnahmt . Gegen die verantwortlichen Leiter der Arbeiter¬
bank ist ein Strafverfahren wegen Betruges eingeleitet worden.

M

Wo ist die HetnitvHr?
DNB . London , 26 . Febr . Die englische Tagespresse beschäf¬

tigt sich wieder lebhaft mit der Lage in Oesterreich und beson¬
ders mit der Heimwehr . Allgemein wird die Frage gestellt :
Wo ist die Heimwehr ? Reuter meldet , es sei sicher, datz 4060
Heimwehrtruppen verschiedene Punkte der oberösterreichischen
Grenze erreicht haben . Die Blätter geben vier verschiedene Ge¬
rüchte wieder , wonach die Heiniwehr erstens an der deutsch¬
österreichischen Grenze zulammengezogen werde , zweitens sich
zu einem Marsch auf Wien vorbereite , drittens Erzherzog
Otto an der schweizerischen Grenze abholen und nach Wien be¬
gleiten wolle und viertens , datz Major Fey seine Streitkräfte
von der Hauptstadt fernhalte , um einem Versuche der Regie¬
rung , diese zu entwaffnen , vorzubeugen .

Heldengedenkfeter -er Deutschen Kolonie in Washington
DNB . Washington , 26 . Febr . Am Heldengedenktag veran¬

staltete die deutsche Botschaft in der Konkordiakirche einen
Gottesdienst , an dem der deutsche Botschafter , die Mitglieder
der Botschaft und zahlreiche Angehörige der deutschen Kolonie
trotz des schweren Schneesturmes , der die Straßen fast unpas¬
sierbar machte, teilnahmen .



Zu Ldeur AblMiiWbesMchliWll
Londo« , 26. Febr . Zu den Besprechungen Edens schreib! derdiptomaruche Korreipondenr des „Daily Telegraph " folgendes :Behauptungen , dag Eden durch das Ergebnis seines BerlinerBesuches enttäusch! worden sei , sind völlig unbegründet . Ebenwar rn der Lage, sestzustellen . daß Reichskanzler Hitler und diedeutsche Regierung bereit sind , die grrßen Linien der britischenDenkschrift als Ausgangspunkt kür die oorgeschlagene allgemeinettonveutiou anzuaehmen . Nur zwei wirklich wichtige Abänderun¬gen wurden von Deutschland angeregt : 1. die Verkürzung derGültigkeitsdauer der Konvention , di* in der britischen Denk¬schrift auf zehn Jahre bemessen war , 2. das Verschwinden derzweijährigen Frist , während der Deutschland noch keine Verteidi¬gungsslugzeuge besitzen soll.

Es gab noch kleinere Meinungsverschiedenheiten über die Ge¬samtstärke der neuen Reichswehr und die Zahl der schwererenVerteidigungswaffen , die Deutschland zugestanden werden sollen.Aber dies seien mehr französisch -deutsche , als englisch -deutscheStreitfragen . Tatsächlich wurden , wenn cs sich bloß um Deutsch¬land »ud Erogbritannien handelte , eine Vereinbarung ohne großeSchwierigkeiten oder Verzögerung erreicht werden.Aber es handelt sich außer diesen beiden Mächten noch umFrankreich, die Kleine Entente . Sowjetrußland , Italien und Po¬len. Ueberwes ist Frankreich nicht geneigt, einer ioforttgea Aus¬rüstung Deutschlands oder einer baldigen und wesentlichen Herab¬setzung seiner eigenen Maunschastsbestiinde und seines eigenenKriegsmaterials zuzustimmen. Die wesentlichen Abänderungendes britischen Planes , die durch diese französischen Vorbehalte ge¬fordert werden, würden seinen Charatter derartig ändern , daßer für Deutschland unannehmbar würde . Dies ist die Haupl -
jchwierigkeil.

Es bleibt abzuwarten ob Eden bei den Beratungen , die jetzt»» Vom im Sange sind , gemerutam mit Mussolini einen Auswegaus der Schwierigkeit finden kann . Mussolini soll der Meinungsein, dag Großbritannien und Italien , wenn sie einen direktenKompromiß zwischen dem französischen und dem deutschen Stand¬punkt ausarbeiten könnten, in einer starken moralischen und di¬plomatischen Stellung wären , um die Annahme zu erzwingenGroßbritannien und Italien sind ourch den Locarnopakt Bürgerder französischen und der deutschen Sicherheit und sie könnterjode der beiden Parteien darauf Hinweisen, daß eine Verwerfunkder englisch - italienischen Vorschläge dahin beantwortet Werdermüßte, die Verpflichtung neu zu erwägen .
Die Unterredung Mussolini -Eden.DNB . Rom , 26 . Febr . Die Unterredung , die Eroßsiegelbe-wahrer Eden am Montag nachmittag mit Mussolini in Gegen¬wart mit Staatssekretär Suvich hatte , dauerte etwa IX-Stunden .

2n der amtlichen Mitteilung darüber heißt es, daß Eden denDuce über seine Besprechungen in Paris und Berlin unterrich¬tet habe . Die Unterredung habe beide Staatsmänner in dieLage versetzt, das italienische und das englische Abrüstungs¬memorandum von neuem zu prüfen . Beide seien sich über die
zu erreichenden Ziele einig geworden und insbesondere überdie Möglichkeit, eine Grundlage für ein allgemeines Abkom¬men zu finden .

Am Montag abend nahm Eden an einem kleinen Essen teil ,das ihm Staatssekretär Suvich in einem der römischen Clubsin privater Form gab , da amtliche Feiern wegen der Hoftrauernicht stattfinden können. Eden wird wahrscheinlich am Diens¬tag Rom wieder verlassen .

Dreierkonferenz in Rom
Budapest, 28. Febr . Das Zustandekommen der Dreierkonferenz

m Rom zwischen dem 15. und 20. März bezeichnet Magyarorjag
als beschlossene Sache. Hingegen tritt das Ballt den übertrie¬
benen Kombinationen , die an die Dreierbegegnung geknüpft
werden, entgegen mit der Begründung , die österreichische Lage
sei gegen ^ rti " für di« Inangriffnahme einer ernsten Aktion
nicht geeign- .

Mit grober Entschiedenheit setzt sich dagegen der liberale „Esti
Kurier "

, der kaufmännische und grobindustrielle Interessenver¬
treter , für die Zollunion ein . Im Leitartikel zitiert das Blatt
eine Meldung des Paris Soir , daß der iranzösische Gesandte in
Wien sich sowohl gegen den Anschluß als gegen die Zollunion er¬
klärt bade und nimmt daraufhin erbittert gegen Frankreich
und die Kleine Entente Stellung , die ossenbar die beul« un¬
haltbare Lage aukrechterdalten wollten.

Roman von Klara Haidhausen.
Lrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Man - , Regensburg .IS . Fortsetzung . Nachdruckverboten.

Wie mein Leben — mußte Ditha denken . Erst leuchtendrot, ganz in Licht getaucht , und jetzt still und grau . — Nichtganz dunkel — oh nein, aber ohne Sonne !
Sie schauerte leicht zusammen . „Es ist kühl geworden!"sagte sie leise, und in ihrer Seele klagte es schmerzlich nach:, Ja , es ist kühl geworden !
Besorgt griff Doktor Römer nach den Rudern und triebdas Boot mit kräftigen Schlägen dem Ufer zu, von dem ausLuzern nun schon im Lichterschein entgegenwinkte. Schwei¬gend, wie sie gekommen waren , legten sie auch den Heim¬weg zurück; erst als schon die hohen Bäume ihres Parkesin Sicht kamen, schob Ditha ihre Hand, die leicht auf desDoktors Arm gelegen war , mit warmem Druck in seineRechte . „Mein lieber Freund ich danke Ihnen , daß Siemich so ruhig sprechen ließen ! Es hat mir gut getan . DieSegensworte , die mir Frau Bürklin heute jagte, hattenmich in tiefster Seele aufgewühlt. Ich glaubte überwundenzu haben und mußte plötzlich erkennen, daß alle Wundenneu zu bluten und alle Sehnsucht neu zu brennen begann.Das machte mich so häßlich . .

Doktor Römer unterbrach sie rasch: „Ich bat Sie schoneinmal, nicht mehr davon zu sprechen, Ditha !"
,llnd Sie bleiben mein Freund , mein treuer Gehilfewie bisher , Gert ?" Flehend sah sie zu ihm auf.Mit bitterem Lächeln küßte er ihre Hand. „Ihr Freundund Gehilfe, ja — da iH Ihnen mehr nicht sein darf !"

„Nicht bitter sein , Kollege !" bat Ditha . „Es tut mir soweh , daß ich Ihnen nicht mehr bieten kann. Aber selbst,wenn ich könnte und wollte, wäre das . was ich noch zu gebenhätte , nicht viel zu wenig für Sie ? — Nein, Gert , Sie ver-

Außenmiuister Maxime s
über den Palkanpakt

Athen , 26. Febr . In einer gemeinsamen Sitzung - oer Regie¬
rung und der Parlenüdrer erläuterte Außenminister Maximos
ausiürlich den Lalkanvaki . Maximos erklärte , die Gründe , die
zu dem Abschluß des Paktes führten , seien die Reoijions -
deitredungen verschiedener Länder gewesen, zu denen sichin letzter Zeir auch solche gesellt dätlen . die aus dem Weltkriegals Sieger beroorgegangen seien. Der griechische Außenminister
sprach dann über seine Besuche in Parts , London und Rom und
jagte , daß dt« amtlichen Kreise Italiens idm gegenüber keine
Bedenken geäußert hätten ; Liese seien ihm erst nach seiner Ab¬
reise aus Rom bekannt geworden. Der englische AußenministerSir John Simons habe ibm seine Befriedigung über die Fe¬
stigung des Friedens aui dem Balkan ausgesprochen, aber bin-
zugeiügt . daß die Organisation der Balkanländer einen nochgrößeren Wert baden würde , wenn auch Bulgarien daran teil -
nedme. Deshalb hätten die vertragsschließenden Länder auchdie Tür iür einen späteren Beitritt Bulgariens onen gelassen.
Militärische Vervilichtungen hätten die Beteiligten ausdrücklich
nicht übernommen . Bei austretenden Streitfällen würden dievier Regierungen gemeinsam beraten ; von den dann zu ergrei¬fenden Maßnahmen seien allerdings militärische nicht ausge¬
schlossen worden. Wenn ein Balkanstaat von einem Nichrbalkan-
staai angegriffen würde , bestünden keine gegenseitigen Ver¬
pflichtungen. der. Balkanstaaten , es sei denn, daß eia Balkan¬land . das am Vertrag nicht beteiligt sei. sich auf die Seite des
Nichtbalkanlandes schlagen würde.

Ser PkszH gegen die sogeommle „Bolks-
vuOjngen»"

DNB . Kattowitz , 26. Febr . Vor der Strafkammer des Katto -
witzer Bu -rggerichtes begann ain Alontag unter großem An¬
drang des Publikums der Prozeß gegen die sogen. „Volksbund¬
jugend " wegen Geheimbündelei . Angeklagt sind elf jungeDeutsche , die als Führer der aufgelösten „Volksbundjugend "
gelten . Die 19 geladenen Belastungszeugen setzen sich in der
Hauptsache aus Kriminalbeamten und Polizeibeamten aus den
einzelnen Ortschaften zusammen, in denen Ortsgruppen der
sogen . „Volksbundjugend " bestanden . Die Ladung von Ent¬
lastungszeugen hat das Gericht abgelehnt . Die beiden Häupt -
angeklagten Glodny und Stachukla wurden aus der Unter¬
suchungshaft oorgesührt , in der sie seit rund sieben Monaten
sich befinden .

Bei seiner Vernehmung bezeichnete der Angeklagte Glodnydie Beschuldigung der Gehermbündeiei für völlig unzutreffend .Die Bezeichnung .Molksbundjugend " sei von der polnischenPresse ersunden worden . Die Entstehung der sogen. „Volks -
dutidjugend " sei folgendermaßen vor sich gegangen : Ein Kreisvon Freunden , die ausnahmslos Mitglieder des deutschenVolks¬bundes waren , hatten sich zusammengesunden mit der Aufgabe ,die deutsche arbeitslose Jugend von der Straße zu entfernenund mit ihr deutsches Kulturleben zu pflegen . Einen Vorstandu . eine Satzung habe es nie gegeben. Nie sei diese Tätigkeit vorden Behörden geheimgehalten worden . Dies gehe schon daraushervor , daß die Polizei eine große Anzahl von Zusammen¬künften der sogen . „Volksbundjugend " aufgelöst habe , weil siedem 1936 ergangenen Vereinsgesetz nicht entsprochen hätten .Regelmäßige Beiträge seien niemals erhoben worden . Die An¬geklagten Piontek und Stachulla schlossen sich den AusführungenGlodnys in vollem Ilmsange an .

Auch die anderen Angeklagten lehnten es ab , sich irgendwieim Sinne der Anklage schuldig gemacht zu haben . Nichts seigeheimgehalten worden , da die Zusammenkünfte der jungenDeutschen ständig von der Polizei aufgelöst wurden . In manchenOrten sei die Polizei von der Abhaltung solcher Zusammen¬künfte sogar verständigt worden .
Das Urteil .DRV . Kattowitz , 26 . Febr . In den Abendstunden des Mon¬tags verkündete die Strafkammer des Kattowitzer Burggerichtesdas Urteil im Prozeß gegen die der „Eeheimbündelei " ange -klagten elf jungen Deutschen der aufgelösten „Volksbundjugend ".Die Hauptangeklagten Glodny und Stachulla erhielten je zehnMonate Gefängnis unter Anrechnung der sieben Monate Unter¬suchungshaft . Die übrigen neun Angeklagten wurden zu jesechs Monaten Gefängnis verurteilt . Mit Rücksicht auf dieUnbescholtenheit der Angeklagten und ihr zum Teil jugendlichesAlter wurde ihnen eine dreijährige Bewährungsfrist zugebil¬ligt . Glodny erhielt außerdem wegen unrechtmäßigen Grenz¬übertritts 100 Zloty Geldstrafe . Glodny und Stachulla wurdensofort auf freien Fuß gesetzt.

i Sllssler-Andrch vor WO AM
Eine Rundfunkspende von IG .-Farben in BitterstDNB . Berlin , 26. Febr . Aus einer Arbeiterkundoden JE .-Farbenwerken in Bitterfeld sprach der Präg ,Reichsrundfunkkammer , Horst Dreßler -Andreß , zu denŝ„Arbeiter und Rundfunk "

. Dreßler -Andreß führte u . g.
'des aus : „Hinter uns liegt eine Zeit , in der der Arbers ,beutungsobjekt und Sklave seiner politischen FührungDurch unseren Volkskanzler Adolf Hitler wurde im Kl¬eine Ahnung lebendig von dem, was er ist : Nämlich B« .nosse, schassender Mensch . Durch den Rundfunk hat de^beiter den Führer unmittelbar erlebt , hat er die Wahrhag

*
der nationalsozialistischen Bewegung erfahren , die ihm in^ren Zeiten durch seine Presse und seine Organisationen si<verfälscht dargestellt wurden . — Der Arbeiter hat stetsanderes wie die Anerkennung seines Stück Daseins geqHeute ist der Rundsunt sein Bundesgenosse , der ihm als -lenskünder der nationalsozialistischen Bewegung hilft ,uns als Volk zu einer Gesetzlichkeit des Lebens durchdring

°
gder jeder Volksgenosse seinen großen inneren Wert hat .bereiter zu dem Erleben einer im Schicksalshaften ruhejineuen deutschen Volksgemeinschaft ist der Rundsunk , der zusheute und in Zukunft in der Hand des Führers das zglässigste Mittel zur Gestaltung von Volk und Nation ist."Im Anschluß an die Rede des Präsidenten Drehler -Andstellte die Direktion der IG .-Farben , Bitteifeld , eine Syvon mehreren tausend Mark zur Verfügung mit derden Betrag zum Ankauf von Volksempfängern für mindmittelte Volksgenossen im Kreise Ditterseld zu verwenden

SrganWollsOichi M Rkichsverbüird -er deuMen PrBerlin . 26 . Febr . Der Reichsoerband der deutschenkeilt mit : Es haben sich in der Oeikentlichkeit Unklarheiten
'
!tte Organisatiorisvslicht im Reichsverband der deutschen Pst>rgeben . Zur Klärung wird icstgestellt: Die Zugehörigkeit «Reichsoerband der deutschen Presse ist gesetzlich durch das Schrg'

eitergesetz geregelt . Es muß infolgedessen jeder , der die gesqizen Voraussetzungen erfüllt , in die Beruisliste aurgenoinjrnd damit Mitglied des Reichsverbands der deutschen Py»erden . Dieser Grundsatz gilt auch iür solche Schriftleiter . ,rn Zeitungen oder Zeitschriften tätig sind , für die , wie z. B. ßRunbiünkzeitschriiten. ein eigener Fachverdand besteht. Darelzugeböriskeit zu Verbänden grundsätzlich zu vermeiden^zat jeder zuerst zu prüfen , welchem Hauptberuf er angehört i>b er Schriftleiter oder Hauvtschriitleiter im Sinne des GeseDst. In diesem Falle gebt seine Zugehörigkeit zum Reichsoerb»er deutschen Presse jeder anderen Regelung seiner Organi !!.ionspflicht vor.

Die Deutsche Lufthansa im Jahre 1t
Berlin , 26. Febr . Wie aus dem soeben erschienenen Iaht !bericht der Deutschen Lufthansa hervorgeht , brachte das Jahr lisder Deutschen Lufthansa einen Ausstieg auf allen Gebieten.Leistung der Flugzeuge im planmäßigen Streckendienst erhsich um 15.5 Prozent . Besonders großen Anteil an der Gesaslugleistung haben die Post - und Expreggutstrecken. deren Flujieistung gegenüber dein Vorjahre um 51 Prozent gesteigert wezLen konnte. Durch den stark vermehrten Einsatz großräumigund schneller Flugzeuge zeigt das Nutzlastangebot einen Zurum 56 Prozent Mit 94 872 zahlenden Fluggästen erreichte lHLufthansa im Jahre 1933 die bisher höchste Jahresziffer stit̂ihrem Bestehen. Die Zahl der geleisteten Personenkiloinetersich gegen 1932 um 52 Prozent erhöht Diese Zunahme braijauch eine bedeutende Vermehrung der Verkehrseinnahmen .Gewicht der beförderten hochwertigen und eiligen Eütersenbeckgen erhöhte sich um 13 Prozent . Wesentlich »ugenommen bat auder Lustpostoerkehr. Das Gewicht der beförderten Sendung«stieg von 354 Tonnen auf 429 Tonnen . Dieser Erfolg ist in erLinie dem Ausbau des Nachtoostverkehrs zu danken.

Auer in -er Aspbaltsabrik Sstermoor
Torpedobootssatzungen Helsen beim Löschen .

DNB . Brunsbüttelkoog , 26 . Febr . In der AsphaltsabrüOstermoor fingen Asphaltmassen, die aus einer leck gewordenenPumpe herausgedrungen waren , Feuer , das sich sehr rasch aus¬breitete . Eine den Kanal passierende Torpedobootshalbflotillebemerkte den Brand . Der Kommandant gab Befehl zum An¬legen , worauf die Besatzung zum Fabrikgrundstück eilte und sichan den Löscharbeiten beteiligte . Durch den Brand ist die neue
Destillationsanlage schwer in Mitleidenschaft gezogen worden .Der Betrieb in der betroffenen Abteilung muß einige Tageruhen , bis die vom Feuer vernichteten Röhren ersetzt sind .

I dienen ein Herz , das Ihnen ganz und ungeteilt entgegen -I schlägt, ein Mann wie Sie taugt nicht zum Lückenbüßerfür einen anderen . Sie werden ein Glück finden , das Ihrerwürdig ist, eine Frau , die Ihre Liebe weit, weit mehr ver¬dient als ich ! Ich werde Gott alle Tage darum bitten .
"

Mit stillem Leuchten hingen ihre Augen an dem HellenFenster ihres Hauses, hinter dem sie Lores lieben, dunklenKopf über ein Buch oder eine Handarbeit gebeugt wußte.So sah das Glück aus, um das sie für den Freund betenAlltel
--- Er aber fragte zögernd : „Und Sie , Ditha ?" ^Da sah sie ihm mit dem vollen, klaren Blick ins Auge,den er immer an ihr kannte und etwas von der alten ruhi¬gen Sicherheit klang durch die feste Antwort : „Ich habemeinen Beruf , Kollege , und dort —" ihre Hand wies zurKlinik hinüber — „meine Kinder ! Leben für andere — istdas nicht das höchste , reinste Glück ? Ich werde mich wieder¬finden !" 2n aufrechter , zuversichtlicher Haltung stand fievor dem Gefährten und ein starker, zielbewußter Will«leuchtete ihm aus ihren schönen Augen entgegen.Da beugte er sich mit stillem Gruß nochmals über ihreHand und ging. Ditha aber streckte beide Arme in die Zweigeeines mächtigen Fliederbaumes , der den Eingang des Hau¬ses überschattete und barg das Gesicht in die zarten weißenDolden. Glück ? — 2a — aber ein stilles, kühles Glück! —Die heiße Sehnsucht in ihrem Herzen ließ sich nicht so leichtzur Ruhe zwingen, und der Flieder duftete so berauschendsüß die ganze Nacht unter den Fenstern ihres Zimmers.

Bleicher als sonst, mit leichten Schatten unter denAugen trat Ditha am nächsten Morgen in das Frühstücks¬zimmer , wo Lore schon am Kaffeetisch auf sie wartete . Dithaliebte das ruhige Stündchen am Morgen , ehe ihr reichesTagewerk begann und sie schlüpfte dafür gern ein wenigfrüher aus den Federn . Auch Lore hielt sich für diese Zeitvon allen übrigen Verpflichtungen des Haushalts frei, umDitha bedienen und ihr Gesellschaft leisten zu können. Erstj wenn gegen einhalb acht Uhr die Morgenpost kam, die der

jungen Ehesärztin meist ziemlich viel zu lesen und zu sichtenbrachte , entfernte sie sich in ihrer ruhigen , taktvollen Art .
Heute hielt ein halberstickter Ausruf der Freundin siezurück. „Bleib , Lore, sieh doch nur , ein Brief von Ilse undaus B . Kannst Du das begreifen? Sie — sie ist bei Franz !"
Besorgt sah Lore auf Ditha . Ihre Bläffe hatte sich nochvertieft und die Hand, die den silbernen Brieföffner hielt,zitterte heftig. Bon einer ungeheueren Erregung vorwärts¬gepeitscht hetzten die Augen über die Zeilen . Mit bangemHerzen verfolgte Lore das wechselnde Mienenspiel derFreundin , das eine ganze Skala von Empfindungen wieder¬spiegelte . Doch ihre Sorge wich bald dem Gefühl einergroßen, freudigen Erwartung , als sie sah, wie Dithas Zügemehr und mehr von dem Widerschein einer unendlicheninneren Freude durchsonnt wurden , während ihre Augensich langsam mit Tränen füllten, die sichtlich Tränen derFreude waren.

Nun ließ Ditha das Blatt sinken und ein heißes Auftschluchzen schüttelte ihren Körper . 3m Nu kniete Lore nebenihrem Sessel und schlang zärtlich beide Arme um sie : „Esist eine gute Nachricht, Ditha , nicht wahr ?"
Da schmiegte diese aufatmend die tränennaffe Wangein das weiche, dunkle Haar der Freundin und sagt« mitglückbebender Stimme mehr zu sich selbst als zu ihr : „Diebeste, Lorle ! Franz liebt mich noch !" —
Lore erwiderte nichts , jedes Wort wäre banal gewesenangesichts des übermächtigen Empfindens der Gefährtin .Sie begnügte sich da« it, den Arm fester um Ditha zu schlie¬ßen. Heilige Morgenstille ging durch das Zimmer. Nurvom Garten herauf klang das sehnsuchtsvolle Lied der Am¬seln und dazwischenhinein das fröhliche Jubilieren all derandern gefiederten, liebes- und frühlingsseligen Sänger¬scharen in den lichtdurchfluteten Raum , in welchem zweiFrauenseelen still versonnen dem Flügelichlag eines fernen,heißbegehrten Glückes lauschten . Ob es jemals näherkom¬men , sich erfüllen würde?

(̂Fortsetzung folgt.)
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